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Theater der Zeit – 
Die Zeitschrift für Theater und Politik,
gegründet 1946, stellt monatlich die neuesten Ent-
wicklungen des deutschsprachigen und internatio-
nalen Theaters vor. Aktuelle Kritik, neue  
deutschsprachige und internationale Stücke in  
Erstveröffentlichung, Debatten, Interviews,  
Essays, Reportagen, Kulturpolitik  
und Dokumentation.

Interviews mit Regisseur:innen, Autor:innen, Bühnenbildner:innen, Musiker:innen und Politiker:innen
Kritiken der großen und kleinen Inszenierungen in Deutschland, Österreich und der Schweiz
Erstveröffentlichte Stücke von renommierten Autor:innen und neuen Entdeckungen aus dem In- und Ausland
Debatten zu Kulturpolitik, Theaterästhetik, Politik im In- und Ausland
Kunst-Insert als großformatige Fotostrecke von herausragenden Bühnenbildner:innen, Performances und Visual Art
Reportagen über Theater in repressiven Systemen und Berichte von großen und kleinen Festivals
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Erscheinungsweise
Theater der Zeit erscheint zum 25. des Vormonats.
10 Ausgaben im Jahr + eine Doppelausgabe in den  
Monaten Juli/August – Das monothematische  
„Arbeitsbuch“

Zielgruppe
•	 Theaterpraxis

•	 Theaterwissenschaft

•	 Theaterausbildung  
(Schauspiel, Regie, Dramaturgie, Bühnenbild)

•	 Kulturpolitik

Verfügbarkeit
•	 im Abonnement print + digital (weltweit)

•	 am Bahnhofsbuchhandel (Deutschland)

•	 in Buchhandlungen (Deutschland, Österreich, Schweiz)

•	 als Einzelausgabe ab Verlag (weltweit)

•	 in digitalen Formaten (PDF (eMagazin, ISSUU, etc.)

•	 100+ Bibliotheken im In- und Ausland

Endverkaufspreise
Einzelheft: 10,50 Euro 
Arbeitsbuch (Jahrbuch): 24,50 Euro

Auflagenhöhe
Druckauflage: 5.000 Exemplare, davon 2.500 Abonnement



DOUBLE – Magazin für Puppen-, Figuren- 
und Objekttheater, 
gegründet 2004, gibt der Reflexion unter-
schiedlichster Erscheinungsformen des zeit-
genössischen Theaters mit Puppen, Figuren, 
Objekten und Material eine Plattform. Es in-
formiert und diskutiert das Theater der Dinge 
– in seinen praktischen, philosophischen, wis-
senschaftlichen und literarischen Aspekten.

Erscheinungsweise Zweimal jährlich – am 1. April und am 1. November.
Zielgruppe Akteure im Kunstbetrieb (Theaterpraxis und Bildende Künste), Kulturpolitik
Verfügbarkeit Print und Digital: Ab Verlag im Abonnement und Einzelheftbestellung. 100+ Bibliotheken im In- und Ausland. 
Endverkaufspreis 8,00 Euro (print, digital) pro Einzelheft, Archivausgaben verfügbar
Auflagenhöhe 3 000 Exemplare, davon 2 500 Stück im Abonnement



ixypsilonzett –
darstellende künste & junges publikum,
2005 als Magazin für Kinder- und Jugendtheater ge-
gründet, informiert und reflektiert das Magazin über 
Entwicklungen dieses besonderen Theaters. Berichte 
und Essays, Gespräche und Nachrichten, Dokumente 
und Kolumnen beschreiben die zeitgenössische deut-
sche und europäische Kinder- und Jugendtheater-
landschaft. Es dokumentiert künstlerische, aber auch 
kulturpolitische Debatten, berichtet von Festivals, 
Projekten, Seminaren und Publikationen.

Erscheinungsweise Zweimal jährlich – am 1. Januar („das winterheft“) und am 1. Juni („das sommerheft“).
Zielgruppe Theaterpraxis, Theaterpädagogik, Schultheater, Kulturpolitik
Verfügbarkeit Print und Digital: Ab Verlag im Abonnement und Einzelheftbestellung. 100+ Bibliotheken im In- und Ausland. 
Endverkaufspreis 9,50 Euro pro Einzelausgabe (print, digital), Archivausgaben verfügbar
Auflagenhöhe 3 000 Exemplare, davon 2 500 Stück im Abonnement
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Tyll
Schauspiel 
nach dem Roman 
von Daniel Kehlmann

ab 13.03.26

Staatstheater 
Braunschweig

R: Markus Heinzelmann

07. Mär. 2026
The Making-Of
Von Nora Abdel-Maksoud 
Kooperation mit der Filmuniversität  
Babelsberg KONRAD WOLF 
Regie Florian Hertweck

21. Mär. 2026
Die Zeitmaschine
Von Helgard Haug (Rimini Protokoll),  
mit Musik von Barbara Morgenstern, 
nach dem Roman von H.G. Wells
Regie Helgard Haug

28. Mär. 2026
Die Krank- 
schreibung (UA)
Von Sokola//Spreter 
inspiriert von Heinrich von Kleists  
Fragment „Robert Guiskard“ 
Regie Aram Tafreshian

30. Mai 2026
Ruf der Wildnis / 
Stimme des  
Kapitals
Von Soeren Voima nach Jack London 
Regie Kaufmann/Witt

SCHAU 
SPIEL

Premieren

Ab

28.03.26
Vidmar 1

Uraufführung

von Gaea Schoeters
Regie: Roger Vontobel
Bühne: Olaf Altmann  
Kostüme: Jana Findeklee &  
Joki Tewes
Mit: June Ellisa Mach,  
Susanne-Marie Wrage,  
Patrycia Ziołkowska u. a.

Kooperation mit den
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A N T R A G S F R I S T E N

NATIONALES
PERFORMANCE 

NETZ

Das NPN wird von dem Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien sowie den Kultur- und Kunstministerien folgender  
Bundesländer unterstützt: Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern,  

Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen.

GASTSPIELE  
TANZ

N A T I O N A L  & 
I N T E R N A T I O N A L

15/04/2026

GASTSPIELE 
THEATER

31/03/2026

N A T I O N A L

MÜNCHENER BIENNALE
FESTIVAL FÜR NEUES MUSIKTHEATER

 08/05 — 20/05/2026

MUENCHENERBIENNALE.DE
Veranstaltet von 
SPIELMOTOR MÜNCHEN FESTIVAL gGmbH —
der Festivalplattform der Landeshauptstadt München
mit freundlicher Unterstützung der BMW Group

Fotos: Zara Ali © Camilo Pachón, Stiftung Künstlerhaus Piyawat Louilarpprasert © Anuwat Nakpawan Francesco Giomi © Carlo Sgarzi Hans W.  Henze © Hans Werner Henze Stiftung  
Asia Ahmetjanova © Vera Scheidegger Monthati Masebe © Kagiso Mluleki Sithole Maximiliano Soto Mayorga © Elza Laginova Yuri Umemoto © Sophia Hegewald Ailís Ní Ríain © Nic Chapman  
Margareta Ferek-Petrić © Matej Grgić Julie Herndon © Etta Gerdes

Anzeigen

1/2 Seite quer 
TdZ, 186 x 122,5 mm 
1.200,- (alleinstehend +10 %)



Mediadaten / Print

Anzeigen-Formate / Beispiele

Theater der Zeit   1 / 2026

Ich bin 13 Jahre alt, es ist Wochenende und wir spielen gegen die 
Jungs aus dem Nachbardorf. Wir spielen auf Kunstrasen, es ist 
kalt, nach jeder Grätsche fühlt sich die Haut heiß an. Draußen 
schreien die Väter. Da kommt ein hoher Ball auf mich zu, er ist so 
lange in der Luft, es fühlt sich an wie Zeitlupe. 

Ich bin über dreißig und in Miami. Es ist ein warmer Abend, 
im Stadion von Inter läuft Reggaeton und alle tanzen. Immer 
wieder Feuerwerk, Nebelkanonen und Strobo. Jede Ballberührung 
von Lionel Messi ist ein Highlight. Jetzt schießt er, der Ball geht 
weit übers Tor, das Publikum ist begeistert. Der Ball fliegt ewig 
auf mich zu. 

Der Ball ist immer noch in der Luft – Spannung. Bevor ich 
ihn annehmen kann, haut mich mein Gegenspieler um. Der Auf-
prall auf den Boden aus Plastik ist hart. Heul nicht, sagt mir der 
Stürmer: Das ist Fußball, sagt er: Das ist kein Theater.

Lars Eidinger weint, alle sind begeistert, ich auch. Ich bin gerade 
nach Berlin gezogen und Fan. Neben mir filmt eine Charlottenbur-
ger Dame. Pass auf, dass Lars das nicht sieht, sagt ihre Begleitung. 
Ihre Wangen werden rot, ihre Ohrringe klimpern. 

Lionel Messi bewegt sich, alle filmen. 

Lars Eidinger spielt mit seinem Penis oder Lars Eidingers Penis 
spielt mit Lars Eidinger. Niemand traut sich zu filmen, einer wur-
de schon rausgeschmissen, alle sind begeistert. 

Es regnet in Neapel, es ist November und trotzdem ist auch der 
oberste Rang voll. Niemand ist größer im Stadio Diego Armando 
Maradona als die Legende. Trotzdem verehren sie hier einen 28-jäh-
rigen Schotten. Der Mann neben mir hält über neunzig Minuten lang 
ein eingeschweißtes Kärtchen vor seinem Herz: San McTominay. 

Alexander Scheer verausgabt sich auf dem Dach der Volks-
bühne. Ich bin jetzt seltener im Westen. Niemand raucht so cool 
wie Alexander Scheer, und ich rauche Zigaretten auf den Treppen 
und schaue in den Berliner Himmel wie er. 

Wenn wir gefoult werden, sollen wir theatralisch fallen, sagt unser 
Trainer. Aber wenn einer der Gegner Theater macht, sollen wir 
dem keine Bühne geben, sagt er. Egal, wie es ausgeht, draußen 
buhen und klatschen die Väter.

Ich bin zum ersten Mal allein in Berlin und verstehe kein Wort. 
Ich will auch mal so zwei Stunden ununterbrochen schlaue Sa-
chen sagen wie Fabian Hinrichs. Da, wo ich herkomme, wird ge-
schwiegen, außer es geht um Fußball. 

Anzeigen

11. – 15.03.2026 Dresden
Tanzplattform 
Deutschland

Jetzt Tickets sichern!

EUROPA 
FLIEHT NACH 
EUROPA

 Sa   24.01.2026 
 Premiere 

Ein dramatisches Gedicht in mehreren Tableaus
 von Kiki Miru Miroslava Svolikova 
inszeniert als Szenisches Konzert
 Regie  Jonas Knecht

Karten und Infos unter 
schauspiel-erlangen.de

Lars Eidinger weint, alle sind begeistert,  
ich auch. Ich bin gerade nach Berlin gezogen 
und Fan.
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Regisseure unterscheidet. Das ultimative 
Medium fur den Fetisch der strengen Pla-
nung ist die Partitur. Alles wird auf einer 
abstrakten Ebene auf dem Papier – oder 
besser gesagt im Computer – ausgearbeitet. 
Gesten, Licht- und Kamerabewegungen 
sind bereits komponiert, in eine notierte 
Zeitstruktur gebracht und als Audioanwei-
sungen, Midisignale und Audiodateien ge-
speichert, bevor ich andere zu einem Pro-
jekt einlade. Ich benotige also keine langen 
Gruppenprozesse oder Motivationsgespra-
che mit Schauspielern. Eigentlich brau-
chen wir noch nicht einmal Proben.
Sie sprechen hier von der Partitur als einer 
Art Meta-Aufschreibesystem. Wie verhalt 
es sich aber, wenn sie ganz konkret die 
Musik fur Ihre eigenen Opernwerke kom-
ponieren? 

TR: Da verwende ich meist andere 
Techniken als die akribische Ausarbei-
tung einer Partitur Es gibt alberne Impro-
visationen, algorithmische Programmie-
rung oder Sounddesigns, und das Ganze 
wird noch heftig am Computer bearbei-
tet. Alle Episoden von „Ø“ verwenden 
Midi-Instrumente, die fur das Opernor-
chester im Orchestergraben einspringen; 
es ist, als wurde man auf dem Recht be-
stehen, alle Moglichkeiten des superteu-
ren, traditionellen Opernhaus-Apparats 
zu nutzen. Aber naturlich haben die ge-
sampelten Instrumente eine gewisse billi-
ge Kitsch-Asthetik, die ich auch geniesse. 
Paradoxerweise kann diese vorgetausch-
te Erhabenheit – man hort ja auch eine 
Menge falscher Tone – irgendwie hoch 
expressiv und beruhrend sein. Ich habe 
das Gefuhl, dass ich mich viel weiter in 
das traditionelle und pathetische Opern-
schreiben hineinbegeben kann – indem 
ich zum Beispiel rein tonale Arien kom-
poniere –, wenn die Produktionstechni-
ken und der ganze theatrale Apparat eine 
gewisse hausgemachte Fremdartigkeit 
besitzen. Ich versuche, eine Art Brecht’-
schen V-Effekt zu konstruieren, der das 
Publikum trotzdem ein bisschen manipu-
lieren kann. 
Der „superteure, traditionelle Opernhaus-
apparat“, den Sie gerade erwahnten, fuhrt 
geradewegs zu Ihrer „Norwegian Opra“ – 
und zwar als deren Gegenmodell. Hinter 
dieser „Norwegian Opra“ steckt nicht nur 
eine umfassende kunstlerische Idee, die 

In den Produktionen mit Vinge und 
Muller lief jede Auffuhrung anders ab. 
Es kursiert das Gerucht, dass fur eine In-
szenierung bis zu 200 Stunden Material 
existieren, aus denen dann jeden Abend 
ein neuer Ablauf zusammengestellt wird. 
Wie funktioniert das genau Improvisieren 
Sie, oder wird vorab eine Szenenfolge aus 
Musik- und Tonspuren kompiliert, die Sie 
dann abspielen? 

TR: Oh je, ich sehne mich zuruck 
nach den guten alten Zeiten in Oslo, in 
denen es uberhaupt noch so etwas wie 
eine Szenenfolge gab – zumindest fur die 
ersten vier Stunden! Jetzt ist es ein ein-
ziges Chaos. Jeder ist in standiger Panik 
und versucht, auf alles vorbereitet zu 
sein. Wir auf der „Brucke“, wo die Ton-, 
Video- und Lichtleute platziert sind, ha-
ben ausgeklugelte Techniken entwickelt, 
wie man es schafft, zwolf Stunden lang 
nicht zu pinkeln und ohne Zuhilfenahme 
der Hande zu essen, wahrend man gleich-
zeitig Klangdateien triggert und parallel 
versucht, die nachste vage Anweisung des 
Regisseurs zu entschlusseln.
Anders als die meisten Ihrer Kollegen 
schreiben Sie keine klassischen Partituren 
beziehungsweise tippen Noten in ein No-
tationsprogramm, sondern komponieren 
im Medium der Samples. Unterscheidet 
sich diese Arbeitsweise eigentlich noch 
von der eines Popmusikers? 

TR: Tatsachlich mache ich beides. Ich 
konnte einen langen Liebesbrief uber das 
Konzept der Partitur verfassen. Aus der 
Perspektive des Theaters betrachtet, ist 
meine Beziehung zur Partiturtradition viel-
leicht das, was meine theatralen Methoden 
tatsachlich von denen der meisten anderen 

Thema  Musiktheater Thema  Musiktheater

Sie bereits 2009 formuliert haben und auf 
die wir gleich zu sprechen kommen wer-
den, sondern auch ein konkreter Ort. 

TR: Am Anfang befand sich „The 
Norwegian Opra“ in meinem gemieteten 
Wohnzimmer in Oslo, aber 2015 sind wir 
dann Richtung Osten gezogen.“ Seitdem 
ist ihr neuer Standort in einem Wald in 
Schweden. Den Mittelpunkt bildet das 
„Ø-Haus“, in dem alle „Ø“-Filme produ-
ziert wurden. Es wird nach und nach in 
ein totales Buhnenbild verwandelt und zu 
einer permanenten Operninstallation um-
gebaut. In der Nahe haben wir inzwischen 
aber auch eine Scheune, ein weiteres Haus 
und vor allem eine grosse Wiese gekauft, 
die wir fur land art nutzen und auf der wir 
begonnen haben, avantgardistische Be-
ton-Architektur zu errichten. Es soll eine 
Opernstadt werden, „Civitas Solis“, die 
Heimat der „Follower von Ø“.
Dazu gehort auch eine Presseabteilung, 
die sich in Ihrem Fall „Theorie- und Pro-
pagandadepartment“ nennt. Dort heisst 
es, die „Norwegian Opra“ sei die „Ge-
burt der Oper aus der Krise der zeitge-
nossischen Musik“. Worin besteht diese 
Krise?

TR: Das ist, um ehrlich zu sein, eine 
sehr langweilige Krise. Wen interessiert 
die schon? Vielleicht ein paar Deutsche. 
Und mich, naturlich. Es ist eine echte 
und katastrophale Krise, aber auch eine 
ermudende und redundante. Unterm 
Strich bleibt die Tatsache, dass sich die 
zeitgenossische Musik in einem traurigen, 
dunklen Zustand befindet, und ich bin 
nicht wirklich in der Lage zu analysieren, 
wie es dazu gekommen ist. Ist es nicht so, 
dass es der ganzen Szene an Erfindungs-
kraft mangelt, und das schon seit den 70er 
Jahren? Als die visuelle Kunst in die Phase 
der Entmaterialisierung eintrat und ihre 
Medienspezifitat verlor, folgte die Musik 
nur sehr langsam. Es gab zwar einzelne 
aufregende Ausbruche, aber unser gelieb-
tes Genre scheint immer wieder in eine 
konterrevolutionare Position zuruckzufal-
len – im Metternich-Style.
Konnen Sie diesen musikspezifischen 
Konservatismus fur uns Theaterszenler 
genauer beschreiben?

TR: Fur mich ist zeitgenossische Mu-
sikwelt sehr akademisch, im schlimms-
ten Sinne des Wortes. Es gibt bestimmte 

Codes und unausgesprochene Regeln (was 
manchmal falschlicherweise als „Hand-
werk“ bezeichnet wird). Die muss man 
befolgen, um zu zeigen, dass man zu die-
sem System dazugehort. Man kann sich 
eine Partitur anschauen und sofort sehen, 
ob die betreffende Person innerhalb oder 
ausserhalb des Systems der korrekten zeit-
genossischen Musik steht. Aber Akade-
mismus ist immer ein Zeichen von Angst 
– Angst vor der Anarchie der Erfindung, 
der Neuheit und des Dilettantismus. Des-
halb bewachen wir die zeitgenossische 
Musik mit superstarken Institutionen Aka-
demien, alten Festivals, Ensembles, Or-
chestern, dem Konzert und den Auftrags-
werken. Aber Institutionen, die von der 
Logik der Angst getrieben werden, wahlen 
im Ergebnis immer die pragmatischsten 
Projekte und unterstutzen die Werke des 
geringstmoglichen Widerstandes. 
In der Tat eine katastrophale Krise. Wie 
will die „Norwegian Opra“ da heraus-
kommen? 

TR: Der Versuch ist, genau diese in-
stitutionellen Koordinaten, also die Infra-
struktur der Produktion, in Frage zu stel-
len. Und damit musste ich, logischerweise, 
ganz allein anfangen Kein Geld, kein Publi-
kum, alles wurde in meinem Wohnzimmer 
produziert. Auf existenzieller und person-
licher Ebene war die Krise damit gelost, 
alles andere wird sich noch zeigen mussen.
Dem „Theorie- und Propaganda-Depart-
ment” zufolge hat die Norwegian Opra 
viel vor Sie will eine Art Parallelaktion zu 
Richard Wagners beruhmtem Festspiel-
haus in Bayreuth sein. Was fasziniert Sie 
heute an Wagners Idee des Gesamtkunst-
werks? 

TR: Der Bezug auf Wagner ist, auf sei-
ner grundlegendsten und banalsten Ebene, 
ein Nostalgietrip eine Sehnsucht nach ei-
ner Zeit, in der die Musik im Zentrum der 
Kunste, der Politik und der Philosophie 
stand und dazu beitrug, die bestimmenden 
Mythen von Humanitat und Fortschritt zu 
konstruieren und neu zu interpretieren. 
Das ist die Musik vor der Krise – zumin-
dest ist das meine Fantasie. Die Idee des 
Gesamtkunstwerks wurde – wie die Leser 
naturlich wissen – auf dem Hohepunkt 
von Wagners revolutionarer Tatigkeit for-
muliert, mehr oder weniger wahrend der 
Flucht aus Dresden, wo er, Bakunin und 
der Rest der Bande Barrikaden errichtet 
und gefahrliche Pamphlete veroffentlicht 
hatten. In seinem Text „Die Kunst und die 
Revolution“, den er ein Jahr nach dem Er-
scheinen von Marx` „Kommunistischem 
Manifest“ verfasste, fuhrt Wagner den 
Begriff des Gesamtkunstwerks ein und 
signalisiert damit, dass es eine starke Ver-
bindung zwischen der Idee des Gesamt-
kunstwerks und dem politischen Aufbruch 
gibt. Er traumt aber auch von einer Ruck-
bindung an das griechische Drama des Ais-
chylos, wo die Kunst eng mit dem offent-
lichen Leben, der Religion und dem Staat 
verbunden war. Wie Sie sehen, gibt es hier 
also Vieles, was uberaus faszinierend ist 
Ich habe naturlich vor, all das zu tun.
Wagner wollte mit seinem „Ring der Ni-
belungen“ noch einmal ein grosses Welt-
erklarungsnarrativ kreieren. Aber haben 
wir nicht inzwischen in der postmodernen 
Schule gelernt, dass es keine grossen Er-
zahlungen mehr gibt? An welchem Narra-
tiv strickt also die Norwegian Opra? 

TR: Als eine meiner vielen halbher-
zigen und halbgeheimen PR-Aktionen 
habe ich das Seminar „Die Ruckkehr der 
grossen Narrative“ veranstaltet, ohne Pu-
blikum und ohne Referenten. Genau ge-
nommen bestand es nur aus einem Titel. 
Aber offiziell sind die Narrative zuruck 
in meiner Welt. Die Wahrheit kommt in 
Form der Fiktion.
Das mussen Sie erklaren!

TR: Meine Sehnsucht nach dem 
Grossen und Erhabenen hat einen pro-
vinziellen Hintergrund, namlich die Situ-
ation der zeitgenossischen Musik, von der 
ich so betrubt bin – mit ihrer nicht enden 
wollenden Erforschung subtiler Klang-

Trond Reinholdtsen wurde 

1972 in Norwegen geboren 

und studierte Gesang und 

Komposition an der Musik-

akademie in Oslo. Seine 

Werke wurden mehrfach aus-

gezeichnet und auf inter-

nationalen Festivals wie den 

Donaueschinger Musiktagen 

aufgefuhrt. 

farbedetails, ihren minimalen Differen-
zierungen in den Spieltechniken und der 
vollkommen bedeutungslosen Abstufung 
grauer Klangmassen. Es ist ein Paradies 
der Kleinlichkeit – von Aischylos so weit 
entfernt, wie man es sich nur vorstellen 
kann.
Auf einer eher politischen Ebene hat uns 
das Narrativ, dass es keine Narrative gibt, 
notwendigerweise in eine Welt gefuhrt, in 
der es unmoglich ist, sich eine Alternative 
zu einer „neutralen“, kapitalistisch orga-
nisierten Gesellschaft vorzustellen. Marx 
schrieb – als es noch moglich war zu trau-
men –, dass der Kommunismus nichts an-
deres sei als der Name fur den Prozess der 
Abschaffung des kapitalistischen Systems. 
Fur mich ist das das einzige politische 
Thema, das des Opernformats wurdig ist.
Also Der Aufstand beginnt, um eine be-
ruhmte Wendung von Heiner Muller zu 
paraphrasieren, nicht als Spaziergang, 
sondern als Opernabend? 

TR: Indem wir der Norwegian Opra 
erlauben, sich mit den grosstmoglichen 
Themen zu beschaftigen und Kunstpro-
jekte zu entwerfen, die sich uber 30 Jahre 
erstrecken, und indem wir uns schamlos 
auf die grossartigsten fruheren Kunstwer-
ke beziehen, bringen wir uns selbst in eine 
etwas alberne und tragische Lage. Die 
Aussicht auf einen unterstutzenden Konig 
wie Ludwig II. ist duster.  T
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expedip santibe aquatsas 
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Sonderformate

TdZ-Präsentiert
Eine prominent platzierte Seite in Theater der Zeit mit  
Ankündigungen der Theater, Festivals, freien Gruppen 
und anderer Veranstalter. Sie liefern den Text und optional 
ein Foto, die Gestaltung übernehmen wir.

Beispiel:
Kaserne Basel
Die neue wohltemperierte Spoken Word-Show der beiden Salzburger Stier 
Preisträger*innen: „Cold“ von Fatima Moumouni & Laurin Buser. Infos und 
Tickets: kaserne-basel.ch
07.12. (Premiere)

•	 Bis 200 Zeichen inkl. Leerzeichen� 100,-  
•	 Bis 400 Zeichen inkl. Leerzeichen� 180,-
•	 Foto, inkl. BU mit 50 Zeichen (Optional)� +150,-
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„Zinnober!“ von Martina Clavadetscher

AnzeigenAnzeigenAnzeigen

präsentiert

9

Theaterhaus Berlin  
Proberaum in Berlin?

Im Theaterhaus Berlin finden Freie 
Darstellende Künstler*innen in Mitte 

und Schöneweide günstige Proberäume, 
professionelle Arbeitsbedingungen 

und ein kreatives Umfeld. 
theaterhaus-berlin.com

Probe  
„Mirror-
drom“, 

Porson’s 
Khashoggi, 

2022

Radialsystem, Berlin
In Zeiten von Kriegen, Tabubrüchen und ver-
härteten Fronten spiegelt Nico and the Naviga-
tors’ Musiktheater 
„Empathy for the 
Devil“ unsere 
Gegenwart und  
fragt nach Gut und 
Böse: „90 elektri-
sierende Minuten“  
(Berliner Zeitung).  
16. bis 19.4. 

Martin Clausen | NICO 
AND THE NAVIGATORS

Ballhaus Naunynstraße, 
Berlin

Maya Alban-Zapata ist in Paris 
aufgewachsen und ist hundert 
Prozent Berlinerin: Schauspiel, 
Musicals, Hörbücher, Filme … 
alles hat sie gemacht; aber was 
sie am Ballhaus Naunynstraße 

zeigt, ist ein Debüt!  
25. bis 28.4. 

„Someone Very Special“, von 
Maya Alban-Zapata

Kaserne Basel
Nach vier Jahren kehrt das feministische 

Performancekollektiv She She Pop  nach Basel 
zurück. Mit dem indischen Sandbox Collective 
erkunden sie die Gesetze der Gastfreundschaft: 

„Wait To Be Seated“. Schweiz-Premiere!  
9. bis 10.4.

She She Pop/Sandbox Collective: „Wait To Be Seated“

Sophiensæle Berlin
In „HUNTER“ setzt sich 
Courtney May Robertson 
zusammen mit einer 
Puppe kritisch mit 
misogynen Rollen 
auseinander, die Frauen  
in drei zentralen „Körper-
genres“ im Film zugewiesen werden: Porno-
grafie, Horror und Melodram. 24. bis 25.4.

Theater Marie
Eine Puppe steigt zum Präsidenten auf –  

weil alle mitspielen. Zwischen Komik und 
Abgrund fragt Theater Marie: Wer verleiht 
Macht, wem glauben wir und was bleibt,  

wenn der Zauber endet?
23. bis 25.4., Tojo Theater Bern

Theater Thikwa, Berlin
„Ich habe keine Zeit!“ – das Gefühl, nicht frei 
über die Zeit verfügen zu können. In „SLOW 
MO“ fragen das feministische Performance-

kollektiv Frauen und Fiktion und Thikwa nach 
wirklich Wichtigem und dem Umgang mit Zeit.

23. (Premiere) bis 26., 28., 29.4.

Theater Regensburg
Vielfalt leben – die 40. Bayerischen Theater-

tage in Regensburg! Erstmals sparten-
übergreifend: Entdecken Sie Schauspiel, Tanz, 

Performance, Musiktheater, Puppenspiel, 
Kinder-, Jugend-, Digital- und  
inklusives Theater. 8. bis 25.5.

Neuköllner Oper Berlin
In NOISE taucht das Performance-Kollektiv 
Club Gewalt mit dem Publikum ein in das 

Rauschen der Weltuntergangsprognosen – und 
singt aus voller Lunge dagegen an. Das Ziel: 
Wieder lieben zu lernen, ein Mensch zu sein.

16.4. bis 7.5.

MaartjeMerel | Pim Top

„Die schmutzigen Hände“, „Die Gerechten“ 

35 % Spielzeit-Rabatt: Buchen Sie einen ganzen Jahrgang 
(10 Ausgaben) für Ihre Ankündigungen

TIPP 
Kombination mit Sponsored-Post auf Social-Media-Kanälen 
(Facebook 18.500, Instagram 15.000 Follower:innen)



Mediadaten / Print

Stellenanzeigen
1/2 Seite hoch � 840,-  
Die Gestaltung der Stellenanzeige übernehmen  
wir bei Bedarf für Sie. Bitte senden Sie uns  
in diesem Fall Logo (optional) und Text. 

1/4 Seite hoch� 420,-
Die Gestaltung der Stellenanzeige übernehmen  
wir bei Bedarf für Sie. Bitte senden Sie uns  
in diesem Fall Logo (optional) und Text.

Inserts
•	 4-seitiger Sonderteil innerhalb einer TdZ-Ausgabe � 5.000,- 
•	 8-seitiger Sonderteil, wie oben� 7.000,-

Die Druckdatei liefern Sie an. Optional übernehmen wir 
die Gestaltung für Sie (Angebot auf Anfrage). 

Medienkooperationen 
Auf Anfrage 

Beileger
490,-  pro 1.000 Exemplare an loser Stelle
bis 10 g, inkl. Porto ab 10 g bitte anfragen
Beilage an bestimmter Stelle zzgl. 600,- 

1 Seite mit ablösbarem Beileger� 3.500,-
(z.B. Postkarte, Flyer). Den Beileger  
und die Druckdaten für die 1 Seite liefern Sie an. 

Advertorials
Textbeiträge im ähnlichen Layout wie der redaktionelle Teil. 
Text, Abbildungen und Abruckrechte werden von Ihnen  
geliefert. Die Gestaltung übernehmen wir.

•	 1/2 Seite (ca. 2.000 - 2.500 Zeichen)� 1.400,-  
Optionale Text-Kreation, inkl. Korrektur� 200,-

•	 1 Seite (ca. 4.000 - 5.000 Zeichen)� 2.800,- 
Optionale Text-Kreation, inkl. Korrektur� 300,-

•	 2 Seiten (Doppelseite, ca. 6.000 - 9.000 Zeichen)� 5.000,-  
Optionale Text-Kreation, inkl. Korrektur� 500,-

Alle Angaben zzgl. gesetzl. MwSt.
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TdZ

Theater der Zeit – Januarheft

Theater der Zeit – Februarheft

Theater der Zeit – Märzheft

Theater der Zeit – Aprilheft

Theater der Zeit – Maiheft

Theater der Zeit – Juniheft

Theater der Zeit – Arbeitsbuch

-

Theater der Zeit – Septemberheft

Theater der Zeit – Oktoberheft

Theater der Zeit – Novemberheft

Theater der Zeit – Dezemberheft

Weitere Magazine

ixypsilonzett – das winterheft

Double – Puppen-, Figurentheater

VOICES – Neuer Zirkus

ixypsilonzett – das sommerheft

Double – Puppen-, Figurentheater

Anzeigenschluss

7. Dezember

7. Januar

7. Februar

7. März

7. April

7. Mai

1. Juni

7. August

7. September

7. Oktober

7. November

Druckunterlagen

10. Dezember

10. Januar

10. Februar

10. März

10. April

10. Mai

10. Juni

10. August

10. September

10. Oktober

10. November

Erstverkaufstag 

25. Dezember

25. Januar

25. Februar

25. März

25. April

25. Mai

1. Juli

1. August

25. August

25. September

25. Oktober

25. November

Termine
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Rabatte

•	 ab 2 Seiten / oder in 2 Ausgaben � 5 % Rabatt
•	 ab 3 Seiten / oder in 3 Ausgaben � 10 % Rabatt
•	 ab 4 Seiten / oder in 4 Ausgaben � 15 % Rabatt
•	 ab 5 Seiten / oder in 5 Ausgaben � 20 % Rabatt

Spielzeit-Rabatt
Buchen Sie einen ganzen Jahrgang (10 Ausgaben) für Ihre 
Ankündigungen, ab 1/4 Seite: 35 % Rabatt

Cross-Media-Rabatt
Wenn Sie in der Printausgabe (ab 600,- Euro) schalten,  
erhalten Sie auf Ihre Online-/Newsletter- oder Social-Media-
Anzeigen im selben Zeitraum 50 % Rabatt.

Agentur-Rabatt
15 % AE-Provision

Ihr Ansprechpartner

Paul Tischler (print + online) 
p.tischler@tdz.de 
+49 (0) 30 4435 285 - 21
 
Theater der Zeit GmbH 
Winsstraße 72, 10405 Berlin

tdz.de/media




